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Nung der Christen üben, eıne Art Gott un! den Menschen mehr ware wıederum typısch für die in sel-
Sandkastenversöhnung aus jugendli- raucht keinen Papst, eın ötftentli- NerTr Stellungnahme generell Z Aus-

druck kommende Vermischung kon-chem Überschwang. Die Kompetenz ches Lehramt, keine politische oder
jedoch lıegt beım ‚Petrus‘, sprich Jo ökumenische Grundwahrheıt, auch tessioneller un! politischer Vorurteıle.
hannes Paul II c keine treiheitlich-demokratische Sıe 1St nıcht ohne Zutun VOIl katholi-
Für die zayeıte Kategorıe hat Pastor Grundordnung, sondern NUur die Bın- scher Seite heute wıeder recht gan-
Heinrich Albertz, bekanntlich eın 1m dung diesen eiınen Jesus Christus‘“‘. S19 Dıi1e Gleichungen katholisch
Medienbereich recht einflußreicher Sosehr eıne solche Posıtion als krı- konservatıv Unionsparteıen un!
Protestant, eın besonders schnörkel- tisches Korrektiv kirchliche un! evangelısch linksliıberal Koalı-
loses Exempel geliefert. Er beantwor- gesellschaftliche Versteinerungen ıhr tıonsparteıen haben viele Verfechter,
tetife ın einem Artikel der Zeitschrift Recht at, sehr widerspricht ıhr 1mM gewiıß nıcht ZU. Nutzen beider Kır-
„Radıus“‘ die rage: „ Istder Protestan- Grunde weltloses Freiheitspathos chen, 1aber auch nıcht der betroffenen
HSMUS noch eine Kraft?“ Dabe1 dem, W as nıcht 1Ur die katholische Parteıen un:! schon Sar nıcht Z.U]

verband Cn vehemente Kritik der e1- Nutzen der Okumene.Kırche, sondern auch sehr viele PIO-
Kırche miıt der These, die kon- testantische Christen un Theologen

tessionelle Verschiebung ach dem un kirchlicher Verantwortung VeI- Dafß konfessionelle Dıifterenzen bıs iın
stehen. Albertz wurde dıe letzterenZweıten Weltkrieg ‚„„habe die Schwie- dıe „Niederungen der Politik“‘, Ja der

rigkeit evangelıschen Redens un! ohl einfach für „„katholisiert‘‘ halten Parteipolitik reichen un! umgekehrt
Handelns verstärkt‘‘. Dıie geistige un (wenngleıich andererseıts konze- polıtische Vorlieben kontessionelle
politische Realıtät beweıise, ‚„dafß WIr diert, konsequente Protestanten 1ın sel- Abneigungen Öördern können, das
1mM Grunde in einem katholischen aa Sınn „mOgen katholisch wıeder einmal] bewußt gemacht ha-
— oder zumiındest ın einem katholıi- sein““). Charakteristisch 1st jedentalls, ben 1sSt das Verdienst der Außerungen
sıerten Land leben, ın dem dıe van- da{fß en beı der kritischen Apostrophie- VO Albertz. Wem weıteren Auf-
gelischen un:! ihre Kırchen un! (se- Iung Bayerns als der Regıon, ‚m der einanderzugehen der Kırchen gelegen

weder iıne Retormation och eınemeınden häufig 1Ur als Trittbrettfahrer iSt, der wırd dıe Arbeıt derartıgen
der römischen Amtskirche auftreten‘‘. Gegenreformation gegeben at  c voll- Bewufstseinskomplexen über den
Als Beispiel für die „Abhängigkeıten ständıg übersieht, dafßß in Bayern natürlich zentraleren theologi-

eıne der tradıtıons- un! einflußreich-un Verwischungen“‘ 7zwischen den schen un:! pastoralen Anstrengungen
Kırchen tührt Albertz dıe gemeınsame sten lutherischen Landeskirchen oibt nıcht vergessen dürten. Im übrıgen
Grundwerte-Erklärung un! be- Viıelleicht hatte der ehemalige Spıtzen- sollten alle Verantwortlichen dıe alte
klagt iın diesem Zusammenhang die polıtiker der SPD be1 seıner Charakte- ökumenische Erfahrung neh-
„absurden innerevangelıschen Kon- rısıerung aber wenıger die Kirchen ın MeEN, da{fß das ‚„„Klıma  CC tast wichtig

Bayern als die Mehrheıitsverhältnisse 1St W 1e der theologische Konsens.fessionsgrenzen‘“‘ angesichts des STar-
ken Gegenübers: „„die katholische 1m Bayerischen Landtag 1m Kopf Dies H.G
Kırche als einheıtlicher Block, als
durch eiınen untlus vertretene aus-

wärtige Macht un! mıt diesem apst
der Spiıtze““. DDR keine neuen Signale

Dıie Schwierigkeıt protestantischer
Exıstenz heute damıt — WeNn auch Die Begegnung zwıschen dem Vorsıt- Vorsitzende der Bischotskonterenz
nıcht allein damıt begründen, daß zenden der „„Berliner Bischotskonte- (ehemals ‚„„Berliner Ordinarienkonte-
die katholische Kırche stark ISt, das renz‘‘, Bischot Gerhard Schaffran, KeENZ: Kardınal Alfred Bengsch, nıcht
1St eın selt langem nıcht gehörtes Ar- un ED-Chef Erich Honecker, dıe eın eINZIYES Mal VO Vorsitzenden des
ZumentT. Natürlıch 1St Pastor Albertz 15 Januar Ostberliner Amts- Staatsrats empfangen worden, weder
nıcht repräsentatıv für den deutschen S1tZ des Staatsratsvorsitzenden I- VO  - Honecker noch VO dessen Vor-
Protestantismus, aber als aA- tand, Setizte den selt langem ersten ganger UÜlbricht.
tiısch für e1ine nıcht unbedeutende DYTO- sıchtbaren kırchenpolıitischen Akzent Allerdings traf Bengsch ur7z ach se1l-
testantısche Strömung darf seıne OsS1- ın dem wenıg transparenten Verhältnis HE Amitsantrıtt 1961 mıt dem dama-
t10n gleichwohl gelten. Es 1St eiıne zwıschen Staat un:! katholischer Kır- lıgen Ministerpräsidenten Stoph -

che ın der DD  z Beobachter habenStrömung, dıe mıt einem geradezu SaININCI, ine Begegnung, die seıner-
schwärmerischen Impetus ın eıner Mı- nıcht grundlos das Ereignis die Zze1lt als ‚„Antrıttsbesuch‘“‘ qualifiziert
schung aus kirchen- un: gesellschafts- rage geknüpftt, ob 65 den Staat-Kır- wurde. Die oleiche Bezeichnung tand
kritischer Option das protestantische che-Beziehungen eıne CUuU«C Qualität sıch denn auch ın dem knappen Kom-
Prinzıp 1in „Reinkultur‘“‘ aktualisieren verleihe, miıindestens aber eıne Ak- mun1que wlieder, das 1mM Anschluß
ll Es gelte — S Albertz konse- zentverschiebung gegenüber der Ara das Treffen Schattran Honecker über

daran festzuhalten, ‚„„dafß das Bengsch darstelle. In seıner 18jährigen AD veröffentlicht wurde. Es 1sSt
Evangelıum jeden VO  w uUuNs trei Amtszeıt 1St der 1M Dezember 1979 darın VOIl eınem „Ireimütigen Meı-
macht, dafß Cl keinen Mıttler zwıschen verstorbene Bischot VO  e Berlıin und nungsaustausch‘‘ dıe Rede, ın dessen
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Verlauft ‚„„dıe Beziehungen zwıschen staatlıchen Zusagen endete, Wel- „Wirkungsmöglichkeiten für das paf-
katholischer Kırche un:! Staat der te  5 teiılıche gesellschaftliche ngagement
Deutschen Demokratischen Repu- Dıie VO  3 Kardinal Bengsch ın knapp der Christen“‘ un! ordert zugleich
blik“‘ erortert worden selen SOWI1e dıe 7Wel Jahrzehnten angestrebten, auf „„HCHAUCI Unterscheidung der Ebe-
internationale Lage und ‚„weıtere be1- strikter „Irennung VO Kırche un! nen  c auf Mıt anderen Worten: den
derseıts interessierende Fragen“, Man Staat  CC beruhenden Beziehungen be1- Kırchen wırd jede öffentlich geäiußerte
vermißt den Termıinus ‚„Frieden‘‘, der der zueınander sollen demnach auf der kritische Bewertung gesellschaftlicher

Basıs des Status quO beibehalten WeI-(0)88 meılst ZU. gangıgen Vokabular Entwicklungen in der DDR un! dar-
der publizistisch-propagandıstischen den Sıe haben der katholischen Kırche über hinaus 1m sozıalıistischen Block
Spiegelung derartiger Zusammen- in der DDR in der Vergangenheıt e1- (Polen!), sSOWeIlt S$1e der Beurteilung
künfte hoher kirchlicher Würdenträ- NenNn Freiraum geschaffen, ın dem S1e durch die SED zuwıderläuft, abge-
CI miıt den Spiıtzen des Staates ın der iıhrem eigentlichen pastoralen Auftrag sprochen. Sıe sınd damıt auf den Jad-
DDR gehört. den gegebenen Umständen miınıstratıven‘‘ Weg verwlıesen. Ihre
In seiner Kargheıt aßt der ext offen, besten gerecht werden meınt. Das gesellschaftliche Verantwortung 1St

worüber substantiell zwıschen Ho- bedeutet sewı1ß auch weıterhıin welt- dagegen dort gefragt, S1e sıch mıt
gehenden Verzicht auf politisch-ge- ihrer Stimme ın dıe VO  - Parte1 unnecker und dem Bischot VO  ; Dres-

den/Meißen, VO  e} denen jeder Z7wel Be- sellschattliches Wırken, w 1e 65 die Staat vorgegebene iıdeologisch-pro-
evangelısche Kırche offenbar für kon- pagandıstische Bewertung bestimmtergleiter jer der Sekretär der Bı-
Stitutiv hältschofskonferenz, Prälat Paul Disse- Tatbestände un: Entwicklungen e1in-

mond un! Monsıgnore Gerhard Dıie Grenzen solchen Wirkens zeıgen fügen.
sıch treilich ın diesen Wochen ErNEuUL Aufschlußreich erscheinen 1ın diesemLange, langjähriger politischer Berater sehr deutlich. So arnte GüntherKardıinal Bengschs, dort der Staatsse- Zusammenhang auch Bemerkungen

kretär tür Kırchenfragen Klaus Gyst Wirth, Mitglıed des Präsidiums der aus dem Vortrag, den der Evangelische
Ost-CDU und Chetredakteur der Bischot 1ın Ost-Berlin, Albrechtund der Sekretär des Staatsrats Heıinz

Eichler miıtgebracht hatte, SCSPTO- evangelıschen Monatsschrift ‚Stand- Schönherr, Ende Januar ın Tutzıng
chen wurde. Man geht aber gewı( punkt““, die Kırche davor, sıch als nge' gehalten hat Dıie AaNgESDPANNTE Welt-

sellschattliche Kraft“‘ neben dem Staat sSıtuatıon habe bewirkt, Schönherr,nıcht fehl 1ın der Annahme, dafß das
Spektrum der zwıschen Staat begreiten un! Aaus dieser Posıtion dafß das der Kırche eingeräumte Mıt-

un Kıirche exıstierenden Probleme heraus „„die Teilnahme gesellschaft- spracherecht Grenzen gestoßen sel,
lıchen Beratungs- un Entscheidungs- dıe derzeıt nıcht überschritten werdenVO  a der Jugenderziehung bıs Z Stel-

lung der Christen in der Gesellschatt prozessen“ verlangen (Standpunkt, ürtten. Dıe „Ereijgnisse““ Polen un!
Hefit 1, Januar Bereıts 1mM De- iıhre Behandlung ın der westdeutschendiskutiert oder mıindestens gestreift zember 1980 hatte Wırth auf derworden 1St. )as aktuelle un: hochbri- Presse seıen „der Tropfen‘“‘ SCWESCH,

Thema Polen dürfte ın der Un- IX. Tagung des Hauptvorstandes se1- ‚„der das Getäiß ZU Überlaufen
1iCcT Parteı ZU) Thema kirchliche Ver- brachte‘‘. Allerdings sel 1m Verhältnisterhaltung kaum ausgesSpart worden

VO  — Kırche un! Staat ın der DDRse1ın. Der Eınstieg dazu dürtte sıch antwOortung für die Gesellschatft er-
über dıe Person des Papstes oder die klärt: „ Wenn die Kırche in der ‚„keıin Zustand völlıger Vereisung“‘

eigenständıgen Verantwortung für das eingetreten, meınte der VorsitzendeRolle der DDR zwıschen Ost und
Ganze der Gesellschaft relevante Ge-West angeboten haben des Bundes der Evangelischen Kırchen
sıchtspunkte ZUuUr Geltung bringen wiıll, in der DDR, un: der März 1978 sel

Auf kirchlicher Seıte wırd nach dem dann wırd S1e ach W 1e VOT ıhr Instru- ‚„„nıcht tOt  eb Gerade ın angespaNNteN
Gespräch Wert auf tolgende Feststel- ment des vertrauensvollen Gesprächs Zeıten musse sıch die Tragfähigkeit der
Jungen gelegt: Der Vorsitzende der un: NUNY dieses handhaben mussen. Sıe damals getroffenen Vereinbarung C1I-
Bischofskonferenz 1St mıt Honecker in weısen.wırd 1aber auch berücksichtigen kön-
seıner Eigenschaft als Staatsratsvorsıt- NCIl, dafß iın unNnserer Gesellschatt VO  un In der Tat z1bt es nıcht wenıge Leute
zender zusammengetroften, nıcht mıt der Verfassung, Artikel 208 her genu- in der evangelıschen Kırche sowohl 1ın
dem ED-Chet Von der Tatsache gend Möglıchkeiten für Kırchenmän- der DDR als auch außerhalb ihrer, dıe
der Begegnung des Bischofs mıt der ner un Christen o1bt, gesellschaftliche die seınerzeıt eingeläutete NCECUEC Ent-
„„Nummer eins‘‘ der DDR 1sSt keine Verantwortung übernehmen“‘‘ wicklung ın den Beziehungen ZW1-
eue Qualität der Staat-Kırche-Bezie- (Neue Zeıt, Ost-Berlıin, 81) schen der protestantischen Kırche un:!
hungen herzuleiten. ‚„‚Kontinuität‘“ oilt ach Wırth können un: sollen die der DDR-Regierung für gescheıitertweıterhın als Leıitlinie der Beziehun- Kırchen ıhre gesellschaftliche Verant- halten. Amtliche katholische Kreıse
sCH Di1e Zusammenkuntft 1St nıcht wOortung dort wahrnehmen, 35 65 1m außern sıch aus naheliegenden Grün-
als Nachholen bzw Nachahmung des psychologischen Krıeg die den diesem Thema nıcht. ber 65
Trettens zwıschen Erich Honecker zialıstısche Gesellschaft Entwick- unterliegt aum einem Zweıifel; dafß
un: der Spıtze des Evangelıschen Kır- lungen kommt, dıe einen friedensge- INa  - iın der katholischen Kırche der
chenbundes VO März 1978, das mı1t tährdenden Charakter annehmen‘‘ DDR heute noch weniıger als VOT 7wel
einem Bündel VO  an Abmachungen un: (Neue Zeıt, s.0.) Er spricht ler VO  . Jahren einer Ühnlichen Vereinba-
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rung interessiert ISt Dıie Skepsıis des Polen VO Herbst 1980 1sSt der esu- Schatfran dürtfte beiden Seıiten dazu
verstorbenen Kardınals Bengsch cherstrom aus dem östlıchen ach- gedient haben, sıch des Festhaltens

barland ın die DDR stark 1N-gegenüber den Vereinbarungen des Rırchenpolitischen Status GUO vers1-
Kırchenbundes mıt Honecker dürtfte geschmolzen. Pfarrgemeinden, dıe chern. Der ED-Cheft un! Staatsrats-
VO seinem Nachfolger mehr oder- sıch früher gegenseıtig hüben un:! vorsıtzende ann In dieser Lage nıcht
nıger geteilt werden. drüben besucht haben, sınd 1U  — daran interessiert se1N, sıch in der ka-
Dıie ede Erich Honeckers in Gera solchen Reısen gehindert, nachdem tholischen Bevölkerung der DDR e1-
13 Oktober (Neues Deutschland 1Ur noch Eiınzelpersonen bestimmte, NenN destabilisierenden Faktor
14 80) 1etert den Schlüssel für eıne der Volkspolizeı benennende schatten. Unter dem Aspekt der Er-

Anzahl VO  ; Veränderungen 1Im Personen besuchen dürten Man Sagtl, haltung der Kontinuität 1sSt nıcht
Leben der Bürger der DDR, VO  ; denen der Staatssıcherheıitsdienst der DDR eiınmal| anzunehmen, dafßß diıe DDR-
die Christen selbstverständlich nıcht überwache Aktıviıtätenderartige Regierung das leidige Problem der
ausgeNOMmM sınd. So manche schärter als früher un! einzelne Gelst- Bıstumsgrenzen 1n absehbarer eıt C1I-
West-Reıse auch von Kırchenvertre- liıche seılen bereits verwarnt worden. NEeutT aufgreifen wırd. Im Vatıiıkan darf
tern 1st seither Von den Behörden nıcht Unwidersprochen 1st auch VO  > eiıner s1e den gegebenen Verhältnissen
mehr genehmigt worden. Besuche aus SED-ıinternen Funktionärsanweisung kaum mıt eiınem Entgegenkommen ın
dem Ausland werden VO  - ottizieller dıe Rede, ın der die katholisch-kirchli- dieser rage rechnen. ber auch die

Kırche zwıschen Elbe un! der weılßSeıte mıt srößerem Mißtrauen reg1- chen deutsch-polnischen Verbindun-
striert als Das gilt gleicher- gCcn besonderer Wachsamkeıit CIHD- sıch von der Erfüllung ıhrer eigentli-
maßen für Besucher aus dem VWesten, tohlen worden selen. In der mündlıch chen Desiderate Freiheit 1mM Erzie-
besonders aus der ”B W 1e€e e1I- ach erteilten Weıisung sel apst hungs- und Biıldungsbereıich, 1ın der
dıngs auch für solche aus dem soz1alı- Johannes Paul 1{ nachdrücklich kriti- Jugendarbeit un! 1im Pressewesen,
stischen ‚„Bruderland“‘‘ Polen Dıie Ab- sıert un: als eıner der Hauptverursa- Abschaffung politischer Pressionen

der DDR ach VWest un! Ost cher der tür den Soz1alısmus gefähr- un:! Gleichstellung der Christen mıt
1St nachgerade perfekt. Dıie SED-Füh- lichen polnischen Ereignisse bezeıich- allen anderen Staatsbürgern nıcht NUur

Iung türchtet nıchts sehr net worden. Be1 der Wahl dieses auf dem Papıer weıt entternt.
WwW1e den „polnischen Bazıllus‘‘. Polen, Papstes habe der CIA seıne and mıt Dıie Schwierigkeıten, in denen sıch das
die die Grenze ZUr: DD  Z überschrei- 1m Spiel gehabt, der auch dem kommunistische Regiıme iın Ost-Berlıin
tecnN, sel C daß S1e Besuchszwecken plötzlichen Tod des Vorgängers, Jo- befindet, werden in nächster eıt gC-
einreısen oder sıch NUur auf der Durch- hannes Pauls f nıcht unbeteıiligt DC- wı noch zunehmen. Der ‚„‚katholische
reıse ZUur Bundesrepublık bzw nach sel So abenteuerlich diese (36@- Soz1ıaliısmus“‘ 1mM Osten un die „„kapi-
West-Berlın befinden, mussen sıch aut schichte auch seın mMag, bezeich- talıstısche“‘ Bundesrepublık 1mM We-

end erscheint S1e für die Unsicherheitpeinliche Vıisıtationen ihres SteN, deren Medien nıcht müde WEer-

Gepäcks, gegebenenftalls auf mehr- un! Nervosıtät, dıe die Führung der den, dıe treiheitliche Entwicklung
stündıge Verhöre gefaßt machen. Von DDR offensichtlich ertaßt hat Polens ın allen Funk- un! Fernsehka-
solchen Schikanen sınd auch Kleriker In solcher Sıtuation erscheint 65 den nälen VOT den Ohren un Augen der
nıcht AUSSECHOMMEN. Kırchen geraten, den Kopf nıcht DDRKR-Bürger auszubreıten, stellen
Schon selt der restriktiven Neuord- weıt herauszustrecken. Die egeg-
HUNS des Reise- UuUN: Visaverkehrs mı1ıt

Honecker VOT ein.e schwere Aufgabe.
Nung zwıschen Honecker un! Bischot E.-A.J.

Entwicklungen
Arbeitnehmerinteressen impliziıeren eıne
Allzuständigkeit
Zum Entwurf eiınes:Grundsatzprogramms des

Der Deutsche Gewerkschattsbund gıbt sıch ach Jahren VO  —$ der Basıs diskutiert werden. och die Hoffnung des
wıeder eın Grundsatzprogramm. Der Entwurftf dazu Bundesvorstandes, werde lebhatten Auseinanderset-
lıegt bereits selıt Oktober 1979 VOIL. Abgesegnet VO Bun- ZUNSCH, Anregungen un! Kritik kommen, hat sıch
desvorstand des DGB, sollte bıs Ende 1980 ausführlich nıcht 1ın dem erwartetiten Ma{fe ertüllt. In diesem Monat


